
Pastor Maxens letzte Fahrt

Von onrad Algermissen, Hıldesheim

Am estie Marıa pIerung, dem Z November 1946, verstarb 1m
Schwesternhaus Dingelbe einer der bedeutendsten Seelsorger unNnNsSe-
IET Zeıt, Pastor Dr 1ılhelm Maxen, Domkapitular, Päpstl. Hausprälat
und ehemaliger Abgeordneter des Reichstags und des Preußischen
Landtags, der aber 1n se1lnerT echt nıedersachsischen Schlichthelr und
Demut autf alle Tıtel keinen Wert legte und bis seinem seligen
Sterben VO  . all selinen Gläubigen und ekannten imMmmer 1U  r „Pastor
Maxen“ genannt wurde und sıch selber auch LU enanntie Am

November 1946 wurde Pastor Maxen auf dem Friedhof „ANn der
Strangriede” 1n Hannover, 1M Pfarrbezirk der St.-Mariıen-Gemeinde, 1n
der jahrelang gewirkt e| ZUTLT etzten uhe bestattet Selten hat
die Großstadt Hannover 1ne derartıge eilnahme bel eiINer Bestat-
LUNg erlebt, aum Je einen SOIC!| iımposanten Irauerzug gesehen W1e

diesem Tage. Das Totengedächtnis fand 1n der unzerstorten, oll-
standıg uüberfüllten St.-Elisabeth-Kirche STa und dreiß1g Banner un
Fahnen umstanden den Sarg ar Von St Elisabeth ZOU der r1e-
senlange Irauerzug, dem VOI em die großen Scharen VO  _ Mannern
und Jungmännern AQuUus allen Schichten der Bevölkerung das Gepräge
gaben, 1n einem eineinhalbstündiıgen Weg UuTrTe die Straßen der
vorbel all den Irummern zerstorter Herrlichkeit. Vor dem VO  ; vler
Pferden CZOYCHECIL otenwagen miıt dem schlichten Eichensarg chriıtt
die große Schar der T1eSiIeTr Dem arge folgte, unmittelbar ach den
Angehörigen, die stattlıche ahl der Barmherzigen chwestern hne
die geringste StOrung Z der Leichenzug selnes eges der Ve@e!-
wustieien MarTtienkirche vorbel ZU Friedhof

Das Levıtenrequiem und die Beerdigung hielt der ehemalıge Schüler
des Verstorbenen, Generalvıkar Dr Offenstein, unter Assistenz VO  >

Propst Ludew1g, dem Pfarrer VOIl St Elisabeth, und dem Pfarrer Hen-
NINg VO  w} St Marien. In der Gedenkrede zeichnete 1CH, auf Wunsch der
Freunde des Verstorbenen, eın en, selne Persönlichkeit und eın
reiches Wiırken ast TE (1920-1920) iıch das Gilück gehabt,
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als Junger Kaplan dem Verstorbenen 1n selner zeitnahen, klugen Seel-
SOTrgearbeit ZU  —f Seite stehen und 1el VO  _ 1hm lernen. eıtere
Kapläne jener eıt 1 Marien en der spatere Pfarrer un!: (‚jeist-
liche Rat Friedrich Rudolph, T A 1mM Ruhestande 1n Bilshausen, und
der Jetzige Dechant VO  = Göttingen, Ehrendomherr Robert Marheineke.
In vollster Eintracht haben WIT Kapläne mıt Pastor Maxen mMmMen-
gearbeitet, miıt el 1n seinem Geiste und eiıchem Humor, für den

Pastor vıel Sınn und Verständnis hatte Miıt Freude und 1n
Dankbarkeit gedenke ıch heute der erwähnten Mitbrüder, die Sıch keine
Mühe 1n lLhnrer seelsorglichen Arbeit verdrießen ließen un treu und
unentiwegt iıhrem guien Pastor Maxen hıngen. Streit oder Unifrie-
den hat 1n all den Jahren nNn1ıe unter unNs gegeben, ware auch 1n dem
Hause, 1n welchem Pastor Maxen 1m Mittelpunkt Stan undenkbar
geWESEN.

Zum Vorspruch meılner Gedenkrede bel der Beerdigung Maxens
wahlte ıch das Wort des Völkerapostels: „Unser Auftreten unter euch
WarT VO Lıiebe erfüllt, WI1e ıne Mutter ihre Kinder hegt uUun: eJeden einzelnen VO  =) euch haben WIT, W1e e1nNn Vater Se1INe ınder, -
ma und ermutigt” (1 Thess 2| und 11) ann fuhr ıch Iort „Wenn
eın eingebildeter Herrenmensch diese Tde verläßt, Iolgen iıhm die
Flüche der Gekränkten un Beleidigten 1n die Ewigkeit ach und
das befreite Aufatmen all der UÜberlebenden, die untier sSselner Lieb-
losigkeit, SEeINeEeT Eıtelkeit, seiInem Strebertum lıtten. Wenn aber 1Ne
liebeerfüllte, 5Sonnenschein und Freude ausstromende Franziskusseele
VO  = uUu1ls scheidet, dann begleiten S1e I1SeTre Gebete, IMNseTe dank-
erfüullten Erinnerungen W1e lichte Engel ZUE Ihrone ottes

An den Iruüummern uNnseTeES zerstorten Hildesheimer Domes, ahe
beim Tausendjährigen Rosenstock, steht der Sudseite der Chorwand
noch heute unversehrt SeE1INeEeTr alten Stelle das Grabdenkmal eINes
Hildesheimer Priesters, der 1mMm Jahrhundert 1ne Zierde uNseTIes
Bıstums AT w1ıe Pastor Maxen 1m Jahrhundert. Es WaäarT der
Presbyter Bruno, der 1m TEe 1194 STar Auf dem unteren e1l dieses
Grabsteins sehen WIT diesen edien Prıester Bruno, 1n andstein
dargestellt. Noch 1m ode trahlt eın Gesicht selbst 1MmM harten
Sandstein kommt deutlich ZUE Ausdruck den Frieden und die
Freude, die überströmende Liebe und Gute seliner Seele wıder. /
Füßen der Leiche knıen und hocken betend und Tauern wel Kranke.
wel Krüppel haben sıch den Armen des otien Testgeklammert und
wollen ihn N1C| VO iıch lassen. WwWwel Diakone SINd sorgend den
Leichnam bemüuht. Über dieser Szene schweben wel Engel und Lragen
die eele des Verstorbenen DO Christus, der S1e oben autf dem
Bilde uUun: INr die Worte zuruft „Venite, benedicti Patris

31



me1!“ „Kommet, INr Gesegneten meılnes Vaters!“ Die HI1 Schrift fahrt
fort ”  es1ıtze das e1C| denn Wäas 1Ihr dem Geringsten meılner Brüder

habt, das abt iıhr mM1r getan” (Mt 2 Y IL.)
750 Jahre iınd se1it dem ode jenes Presbyters Bruno entschwunden :

und WIT stehen 1MmM egriiffe, die sterblıchen Überreste elnes gleich
en Priesters uUuNseIiIel Hıldesheimer DiöOzese dus uUuNnseIenNnN agen ZUTI
etzten uhe 1n die rde senken. Diakone und Priester SINd, w1e
dort auf dem alten Grabmal, der Bestattung des otien beteilligt.
Und WIT Leidenden und Betrübten un: Zerschlagenen alle klammern
18088 1 eiste den Dahingeschiedenen und möchten ihn, TOTLZ se1INes
langen Lebens, N1C dQuUuUs uUuNseIiIel Mitte lassen. Irauernd und betend
knıen und sıtzen WIT 1er 1mM Gotteshaus en dieses edlen VeI-
storbenen Priesters und denken darüber nach, Was ul und unNnseIiel

unNnseTel 10Ö0zese und der Kirche Gottes Wl

Wenn WIT dıe außeren Lebensdaten uNnseIes leben Pastors Maxen
unter diesem 1ıLe als Pastor, als Pastor DONUS, als HArt, als guiter

Hiırt, nıcht als Abgeordneter Oder Domherr Ooder Prälat, WIrd immer
untier un leben ich SaUe: WEeNnnNn WIT die außeren atien SEeINESs Lebens
etrachten, relisen NSI edanken die Städte Hiıldesheim, OMm,
Hannover, Berlın und die elımat SEe1INeT Ahnen, den (Iit ıngelbe bel
Hildesheim. Dıie politische Tatıgkeıit 1ın Berlin Wal iıhm keine eC|
Herzenssache, obwohl viele Reısen dieserhalb machte und Ne1iß1ig
und klug beratend zahlreichen Sitzungen teilnahm, christlichen
Geist und christliche ultur reiten

In Hildesheim wurde ılhelm Marxen VOT fast 80 Jahren, JL
18067, geboren. ort =1010| 1mM Vaterhaus, 1n der Atmosphäre einer
alten n]ıedersächsischen andwerkersfamilie, 1mM en, Ireiben und
der alten, nunmehr leider VeErIrGANGECNEN Schönheit SeEe1INeEeT eımatstadt,
1n der tradıt1ionsgesättigten uflt des en Josephinums die Liebe
SeINeT Heimat und den schafifenden und ringenden enschen SeINeT
Heimat, die 1e ZUE nıedersachsischen Volk und selinem eutschen
Vaterland tief 1n SEeE1INE eele E1ın Musterschüler WaäaTl! nıcht Sein
sprudelnder Geist STIan dem 1 Wege Einige Male persolvierte
eiıne Gymnaslalklasse doppelt die ENge der Schulzucht lag dem IEYEI
Geist nıcht Vor dem Abıtur gab als Beruisstudium edizin.
Wahrscheinlich hat ann der Vater eingegrıffen. So fuüuhrte die t1eli-
gründige TOömmıigkeıt, die Klugheit und der TNS des echten Nieder-
sachsen den 21J]Jährigen, ach einem Semester philosophischer Studien
1n ünster, 1mMm Jahr 1888 ach Rom, 1mM Mittelpunkt der (SHTISTeN:
heı1t, Herzen der Kırche die 1e InT, die prlesterliche 1e
allen Menschenseelen 1n seiıne eele einstromen lassen. ort A O>



vierte 1n sıebenJ]Jährigen Studien ZU Doktor der Philosophie und
T'heologie und wurde Oktober 1894 AUE Priester geweiht

So ausgerustet miıt aller natuürlichen und uüubernatürlichen Liebe und
priıesterlichen ra begann der Heimgekehrte 1mM Jahre 1895 se1ine
Arbeit 1n Hannover und ist dieser treu geblieben bis Z Schluß
seiner Tätigkeit, Jahre lang hat ın der Großstadt Hannover g -SOTgT, 1n außergewöhnlicher Weise seelsorglich gewirkt und sıch aufi-
gezehrt 1n Arbeit und Liebe für alle, die ıhm anvertraut en Oder
sıch ıhm anveritrauten, besonders füur die Bedrückten und Leidenden,-
nachst als Kaplan St Marien, dann als Caritassekretär, AA BT Jahre
1906 ab als Pastor St Godehard und seıit 1917 als Pastor St Ma-
rıen, Dis Gott selber i1hm. 1mM Jahre 1938 infolge
Arbeit dQus der Hand ahm. ines Schlaganfalls die

Wenn WIT die 44J]ährige Wiırksamkeit dieses reichen Priester-
lebens miıt einem Satze kennzeichnen wollen, können WIT N1C|
besser tun als mıt Worten des nl Paulus „Unser Auftreten unter
euch WaäarT VO  3 Liebe erfüllt, wWwW1e eine Multter iıhre Kinder hegt und
pflegt Jeden einzelnen VO  ; euch en WIT, W1e eın Vater Se1INe K1n-
der, ermahnt und EerTmMUutigt; Ja, die hingebende Liebe des Vaters, die
och opferfreudigere Liıebe der Mutter WAaäaT © die das Kennzeichen
der Persönlichkeit des Verstorbenen und Se1INEes seelsorglichen Wir-
ens biıldete Das Geheimnis Se1INES Lebens und Schaffens WarTr diıe
selbstlose 1ebe, die Demut CCHTIStEL die Schlichtheit und Bescheiden-
e1it des echten Nıedersachsen, dem jede Au{fgeblasenheit, Wichtig-
tuereıl und Verstellung 1n t1eister eele zuwıder ist

Weil die wahre priesterliche 1e hatte, jene große und heilige
Liebe, die Christus der Menschheit gebrac| hat, besaß Pastor Maxen
Ehrfurcht VOTIL jedem Menschen Er sah den Menschen YJahız tief. Er Waäal
selber eın AI ZCT Mensch, menschlich w1ssend der Menschen
Schwächen. Seın heller, aufgeschlossener Geist erkannte die CAhWa-
chen der Menschen DesserT, als die meısten ahnten. Aber Dber seInem
klugen, realen 1C| SLIan selne Gute 551e Sa hınter den Schwachen
den edien Kern, unter dem Schmutz die kostbare erle, die 1n der
Tiefe manches cheinbar verkommenen Menschenherzens verschut-
tel ruht ( 2670 deshalb Z0 die Menschen 1n einer Weise, wWwW1e iıch
och bel keinem anderen beobachtet habe, Mıiıt all den kleinen und
großen Schwächen und Verirrungen ihres Lebens wandten S1Ee sıch
ıhn, der einfache Mann W1e der Gebildete. In Scharen kamen S1e
ıhm Selten wohl hat e1n Priester viele seelsorgliche Besuche CIMPD-
fangen w1e der Verstorbene. Und TOSTIeie alle diese Menschen. ET
führte die abgeirrten Menschen (jott Zurück, die AD  } keinem ande-



1E  > sıch mehr hätten führen lassen. Zu 1hm kamen S1e ol Vertrauen,
we1ıl S1e wußten, daß ler eın Mensch ber ihre Schwächen urteilte,
der 1n sıch selber auch 1U den schwachen, erbärmlichen Menschen sah

Weil die 1e (5T1STa hatte, wirkte befreiend WI1e selten e1iINn
Mensch. In se1lner hingebenden Liebe WäarT selber eın YJalızZ Freler.
Hs Wäal nıchts Verkrampftes In i1hm : denn Wal n1emandem versklavt,
weder der Ehrsucht, och der Habsucht, och der Genußsucht, och
ırgendeiner sonstigen Selbstsucht. Er Wal Irel VO Geiste selbstherr-
liıchen Hochmuts und kleinlicher Eıtelkeit, C:  w Mißgunst und Ne1d
Hr LUg keinem eiwas ach Hr WäaT Irel, daß i1hm das helıtere Lacheln
des Yalız freien enschen immer die Lippen splelte un das eichte,
Irohe Scherzen des innerlich unverkrampften Menschen 1hm iImmer
auf der unge lag

Weil die Liebe e| gab sıch und all das Seine hın Tüur die
Menschen. Er gab oft das für 1Ihn selber Notwendigste WE TUr die
anderen, ohne Überlegung, ohne Bedenken, Ja, selbst ohne Kritik, ohne
Unterschied des rel1ig1ösen Oder des politischen Bekenntnisses. Er sa
auch nıcht auf die Würdigkeit des Empfängers, sondern 11UTE auf SEe1INeE
Not Man hat ıhm dieses kritiklose Wegschenken dessen, Wäas el
manchmal übelgenommen. Aber bedurfte NSEeTe Lieblose und hart-
herzige eıt nıcı e1INes olchen Beıispiels der sıch estlos ausstiromen-
der Liebe? Bedarf sS1e dessen N1C| sowohl ZU Vorbild wWwWI1e Z Suüuhne?
Und WIT. nıcht eın eINZIger olcher Mensch mehr für T1 StTu
Seın Reich als hundert el VON ihrem eigenen, oft durftigen,
KOonnen selbstüberzeugte Redner, mOögen S1e ach außen och e1-
l10s und ornehm erscheinen?

Das WalT! immer das letzte 1el bel all seinem l1iebenden Schenken
und Verschenken, das letzte 1el auch bel selinem helıteren Scherzen
und Lachen die Menschen 7Ua ristus, die Seelen für CGiott gew1n-
Nnen Da saßen S1e draußen auf der ank VOT der TT SEe1INES Arbeits-
ZiIimMmers 1n St Marıen 1n langer Reihe, die Armen und Dürftigen, die
Zerschlagenen und Zertretenen, die Zweifelnden und Suchenden. Und

Sprach der Multter VO der Gute ottes un! der Liebe
(SATISTI ber ehe SpTrach, alf immer ersT, ohne orte, m1t schen-
kenden anden, amı S1e die (Sute Gottes, die 1e Christi
auch tatsacl  1C| glaubten. Er mahnte und ermahnte auch: aber das kam
es wWwW1e nebenbe!l und wıirkte deshalb tarker Vor allem
ermutigte die chwachen und gab ihnen Kraft und TOS So T1e

jahraus, Jahreıin Se1INEe YJallızZ indıviduelle Seelsorge, bel den zahl-
eıchen Besuchen, die empfing, bel den och zahlreicheren, die
machte Er WarTr 1n selner seelsorglichen 1e erninderisch. Immer



Neues dachte dQus, immer L1ECUE Mittel, die Menschen Gott führen
und ihnen Sonnenschein 1Ns Herz senken. Vieles, Wäas heute geuü
WITd, geht autf ıhn als Urheber ZUTUÜCK. elcC| 1ne unendliche
seelsorglicher, [Ursorglicher, Carıtativer Kleinarbeit 1m Beıchtstuhl und
auf der Kanzel, In Haus- und Krankenbesuchen, 1n Schulen und AT
einen 1eg aufgespeichert 1n den Jahren dieses reichen Priıester-
lebens!

Und doch WaT! das alles In UHE e1n Bruchteil Se1INEeSs unermudlıchen seel-
Ssorgliıchen ırkens. Der Verstorbene WaäaT als Seelsorger groß 1m Kle1-
NenNn. Er WAäarT auch groß 1mMm Großen. Es Wal das erstie Jahrzehnt ach Be-
eNd1gUNGg des Kulturkampfes, als 1895 seine Tätigkeit 1n Hannover
begann., Tel I11eUue Kırchen waren zwıschen - entstanden
St Marıen, St Bernward und St El1iısabeth Der außeren Aufteilung
mußte der Ausbau des inneren Lebens 1n rel1g1Ööser, Carıtativer und
sSsozlaler Hinsicht folgen. Marxen zeıgte sıch fur alle die großen e1t-
aufgaben aufgeschlossen WI1e eın anderer. ET wurde ZUTLC eele der
seelsorglichen TrTbeit 1n der Hannover.

1ıne selner ersten Gründungen Waäal die „Hannoversche s-
zeitung”. Er WaäaT! INr EeTsSier Schriftleiter. Er 1e auch spater ir geisti-
YeCI Leiter

Er WäaTl der Begründer des „Volksvere  1n für das katholische Deutsch-
land“ ın Hannover. Als uler des Grabes Wiındthorsts wıdmete
diesem Verein STIEeTIS seline besondere 1e. Ihm Wal der Rıesenerfolg

verdanken, daß au{f der Gründungsversammlung 1mM November 1898
8300 katholische Männer der Hannover dem Volksverein be1-
iraten Landauf un: landab reiste und 1e sSozlale Schulung 1mMm
(Cijeiste Leos XIIl Im Rahmen der olksvereinsarbeit SC die
z1ialen Unterrichtskurse für die verschlıedenen Stände und Berufe. ahl-
reiche Arbeiter- und Gewerkschaftssekretäre wurden Urc INn dQUS-

gebildet. HBr errichtete 1 Gesellenhaus eın olksbüro und gab DEeTI-
sonlıchen Rat und Auskunit 1n wılchtigen Sozlalen und wirtschaftlichen
Fragen.

Die 1e des Herzens, die Not der eıt rangten ihn ber die
z1ialen Aufgaben hınaus Immer wleder AT helfenden Carıtas und be-
treuenden ürsorge. Die annoversche ahnhofsmission, der Ursorge-
verein, das Cariıtassekretariat verdanken ıhm INr Entstehen. Schon 1mMm
Jahre 1906 regie die rüundung des Cariıtasverbandes fur die
10zese an.-Von tellte ihn eın Bischof frel für die A
gaben und Arbeıiten der CCarıtas und Presse.

Aber weıt Der den RKRahmen der 10zese hinaus drangte 1n die
Liebe C.hristus und der Eifer IUr d1e Seelen Als ach dem ersten



Weltkriege die moderne Gottlosigkeit ihren ersten Angrıi{f auf
olk ıchtete, temmte Pastor Maxen sıch der andrangenden Jut mi1t
aller Kraft entgegen. Br betrat eiıne NEUE ampfarena, die politische,
und wirkte jahrelang als ıtglıe der Nationalversammlung, des
Reichstags, des preußischen andtags chrıstlichen Aufbau des ZeI1-

schlagenen Vaterlandes, nıicht 1 Geiste des Politikers das poli-
tische TIreiben WäaT iıhm. zZuwWw1der sondern als der christliche Staats-
büurger und Volksvertreter

Bel alledem heß die großen kirchlichen Aufgaben nicht dQus dem
Auge ET wurde der Mitbegründer des Winirie  undes TÜr Deutsch-
land Hr Ließ die ersitie Haus- und Kapellenmission 1n uNnNseiel 10Zzese
s1ıeben Wochen Jang durchführen. Hr wirkte erster Stelle mıiıt
Zustandekommen des großen Katholikentages in Hannover 1mMm Jahre
1924 ET gruündete die Seelsorgestationen 1n Gehrden und Herren-
hausen. Und bel all dieser ungeheuren Arbeitslast hatte e1ıt TÜr
Jjeden einzelnen Menschen, TUr jede einzelne Not, VO  . der erfuhr
BTr e1ıt ALr Studium, 79i intensivem Studium. Die modernste
Lıteratur fand {la  - iImmer bei 1nm; und S1e wurde durchgearbeıitet, mi1t
Urteilen und Randbemerkungen versehen. Wie Wal das möÖöglich?

Das WOäaT ULr möÖöglıch, we1il der Verstorbene daQUsSs den tieisten QQuellen
der Gottverbundenheit schöpfte. Maxen WarT e1n Mann des Gebetes
un! der Betrachtung. Wie konnte dieser Priester bel Andachten, bei
rel1ig1ösen Konferenzen, esonders Kranken- und Sterbebetten laut,
dus innerstem Herzen, eten, ohne Buch, ohne gelernte Formeln,
packend, erschütternd, oft ange, lange el In olchen Stunden offen-
artie sıch die prilesterliche und menschliche Tiefe selner eele 1n be-
ONders ergreifender Welse.

Das Allertiefste Se1INEeSs Wesens offenbarte ıch aber 1n den acht
Jahren se1INes schweren Leidens. Was konnte TÜr diesen rastlosen
Arbeiter Schwereres geben, als, gelähmt VO Schlaganfall, acht VOoO
TE lang d 1I1ls /Zi1immer gefesselt eın und LU muhsam diıe unge
T: Sprache und die Hand 7ADE Schreiben gebrauchen können. In
Hannover Waäal! auch ıIn Jenen schweren Jahren eın Krankenzimmer
die Statte der Kraft und des 1Irostes für die Ungezählten, die
suchend ihm kamen.

Aber dann haäufte Gott das Leıiıd 1n der eele SE1INEeSs tLreuen 1eners.
Se1in geliebtes Hannover, se1ne eiımatstadt Hildesheim wurden Ze1 -

schlagen. Die irchen, mıt denen me1lsten verwachsen WAaT, auch
seine Marienkirche, wurden verwustet. S5eıne elıgene Krankenwohnung
wurde vernichtet, selber unter Not und Schmerzen gerettet. Es ka-



INne die etzten Jahre SeEe1INEeSs Lebens und Leidens 1n ingelbe, der Hel-
mat selner nen, untier der treuen der chwester, die ihn acht
TEe lang w1e 1ne Mutter pflegte und inhm, 1n Erfüllung ihres rdens-
ammells aelltag, durch ihre LrTreue orge einen Strahl der Freude 1n
jenen dunklen agen 1n se1lne immer eduldige und heltere eele
senkte

Der Verstorbene hat die Leıden dieser TE bewußt aufgeopfiert ZUE

ne fur die eigenen Schwächen und fur die Sunden und die Not derT
eıt 1C| 1U  r gedu  19  E sondern frohen Sinnes hat dem Heiland
das KTreuz nachgetragen. SO konnte 1n jenen sSschweren Le1ildens-
tunden auch anderen eiıdenden zD QQuelle des Irostes und der Kraft
werden. AÄAber auch 1n diesen etzten Jahren genugte i1ihm das STEeISs -
nehmende Lelıden allein N1C| als hinreichende ne ETr verband mı1ıt
dem Leıden das fast ununterbrochene en Lag hielt =
ange die Körperkräfte ermöglichten, außer Betrachtung, esse,
Breviergebet und Rosenkranz ıne volle Stunde nbetung VOTL dem
Allerheiligsten. Wenn e1n Erwachsener der (CGemeinde ingelbe starb,
betete och gleichen Tag, neben dem Tagesbrevier, das amnı
TotenoihNizıum für ihn und las nachstien Morgen die hl esse IUr
dessen Seelenruhe, auch WenNnnNn sıch ZU Itare hıntragen oder HhInN-
schleppen lassen mußte DIie Namen der sterbenden inder der (Ze:
meılınde ahm mi1ıt 1ın SC1NE Allerheiligenlitanel auf und lehrte m1ıt
stockender, gelähmter Stimme die Kinder des Dingelber Kındergartens
1MmM Schwesternhaus, den verstorbenen Kindern beten SO SPIU-
delte bıs zuletzt selne unerschöpfliıche seelsorgliche Erfindungsgabe.
Auch Se1INE elfende, opfernde 1e verstromte s1ıch Hıs zuletzt Was

geschenkt erhielt, gab wlieder WE Selbst die e1ldung, die als
Ausgebombter am, gab welılıter einen noch bedürftigeren T1e-
ster A186 geläutert 1n Liebe und Trbeıt, 1n und Leıden, gab

esie Marıa Opferung 19406 seline eele zurück 1n die an des
Schöpfers, nachdem och seın oldenes Priesterjubılaum hatte TeT1i-
6711 konnen. Auft seınen besonderen Wunsch abe ıch damals meınem
gutien ehemalıgen Pastor die estpredigt 1n der iırche VO  - Dingelbe
gehalten.

Dann Lral mıch die schwere Au{fgabe heran, auf besonderen
Wunsch selner Freunde dQus dem T1L1eSIeTr- und Laienstande, dem Ver-
storbenen AterTr enu d1e Leichenrede 1n der St.-Elisabeth-Kirche
Hannover halten An se1nNner Te stehen TL1eESiIieT und Volk 1n
üubersehbarer Menge, trauernd und betend, w1e 750 TEe glau-
bige nen der TEe des Presbyters Bruno tanden Und W1Ie s1e,

dürfen YJalızZ siıcher auch WI1IT 1MmM eiste die Engel ottes chauen, wWwW1ie



S1e die 1n 1e und rbeıt und e1d geläuterte und mi1ıt den naden-
mitteln der hl ırche gestärkte eele unNnseIes ütigen Pastors
Maxen ZU Ihrone Gottes geleiten. Und WIT hören 1mM Geiste den He1l1-
land diese echte Priıesterseele mi1ıt den Worten des Tußes empfangen
„Komm, du Gesegneter me1lnes Vaters, und besıitze das eıch, das d1r
ereıte ıst VO  > nbegiınn der Welt; denn ıch WarTr hungrT19g, und du ast
mıch gespelst, ast oft selbst das letzte ucCc rot füur mıch hingegeben
Ich WaTr nackt, und du ast mıch bekleıdet, ast dıch ofit deiner eigenen
Kleider entäußert, mıch bekleiden können. Ich WaäarT eın TeMAd-
1Ng un ırrtie umher, un du ast' mıch aufgenommen, ast UrCcC ET-
riıCchtung der Bahnhofsmission mMIrTr, dem heimatlosen Flüchtling, Heım
und Herberge gegeben Ich WäaTl! 1 Gefängni1s, und du ast dıch meılıner
urcl ründung der Gefäangnisfürsorge immer wıeder erbarmend -
Y  IIN Gesegneter melnes aters bıst du; denn W as du dem (je=
ringsten meılıner Bruüuder getian hast, das ast du mM1r getan  DL Maxen
trıeb ıne Janz persönliche, individuelle Seelsorge 1n unmiıttelbarer
Fühlungnahme mıt den einzelnen Gläubigen und 1n Hausbesuchen,
letztere direkt oder indirekt mıt Hılfe selner Kapläne Kr schuf eıgene
Tage Da die Kranken und en selner Gemeıiıinde, die ach dem Hoch-
amı den anzen Tag 1mM Pfarrhaus und der Bıbhiothek verpflegt W Ul-

den KT ISt wohl der Begrunder der „Goldenen Kommunlonjubiläen”.
ET ließ durch ehrenamtliche Kräfte alle wichtigen Daten der Gläubigen
selner Gemeinde au  N den Kirchenbuchern ausziehen und Iud S1e
schrıftliıch TUr die betreifenden Tage (Geburts- Oder auftage, Wieder-
ehr des Irauungstages a.) Z  — eilnahme hl Opfer und vASE  H

el und Kommunıon e1n Und WAal mıt vielem ETIOI1G: Dabel Wäal

alles andere als e1n rel1g1öser Manager uhe und eiliger TNS l1ag
ber all seinem esegneten Wiırken Er Wal eın euerungssuüchtler.
Er heß der irommen, schlıchten Tau des Oolkes bel der hl esse auch
iıhren Rosenkranz. Er beanstandete N1C| daß eINes der Hauptbilder
der irche, das 1ıld VO Marienaltar, das Werk spatnazarenischer
uns Wa  H Ja, liehte dieses 1ld der Freıiıin VO (Jer YJahnz esonders
ET hat auch einmal bel eINEeT besonderen Gelegenheit einen kleinen
Altartısch Grabe Windthorsts au{fstellen lassen und dem
gewandt das hl Opfer zelebriert Das WäaT! ıne besondere Ausnahme.
ons zelebrierte miıt ergreiıfender Andacht Hauptaltar der
Marıenkirche, dem großen Flügelaltar, den aps Leo S HER anläßlıiıch
der goldenen Hochzeıit 1N!:  OTSIS der Kirche ZUuU Geschenk gemacht

ET g1Ng nNn1ıe Altar voruber 1n die Sakristel, ohne vorher auf
der untersten Stufe stillem Gebet niederzuknien. SO Wal unl  N

Jungen Geistlichen 1n em eın leuchtendes Vorbıild

Dostojewsk1] hat einmal 1n se1inem Werk „Memoiren dQus einem



Totenhaus“” geschriıeben: „Nach dem Lachen annn INa den Menschen
beurteılen, und hat euch bel der Begegnung mit einem VOLLLGg nbe-
kannten Menschen eın Lachen gefallen, onn INr ruh1g aUYelIl, das
i1st eın guter Mensch.“ Dieses Wort des genlalen, psychologisch tiefen
russischen Schriftstellers traf auch bel Maxen Der eutische Schrift-
teller Friedrich ı1enhar hat das wahnhnre Wort esprochen: „Heilige
S1INd enschen, UrC| die anderen eiıchter WITd, selber hei1ilig
werden.“ Eın olcher Mensch WaäarTr lieber Pastor 1i1lhelm axen,
der JangJjäahrige uler des Girabes Wın  OTISIS In der {  arıenkıirche
VO Hannover.


